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müdetvon derSchilderungdiesesBeitrageszu unsererscandalösen
Chronikwill ichhier abbrechenund Ihnen nur nochdie Neuigkeit
melden,daß unserFürst dendringendenBitten seinerRegierung
und derBürgerschaftnachgegeben,seinenAufenthaltin Neunkirchen
verlassenhat und wiederbei uns wohnt. LebenSie wohl!

Vierter Brief.

S. den 1. Januar 1793.

Parturiunt montes — und die Franzosen ziehen von Trier ab.

GlückzumneuenJahre,mein Theuerster!Glück den deut¬
schenWaffen,denn nur dies, nur dies allein wird uns
einst, ach! mögees bald geschehen,den liebenFriedenwieder
bringen. In unsererNachbarschaftwar die eigensinnigstealler
Göttinnennichtauf der Seite der Franzosen.Die so sichere,so
sehr gerühmteUnternehmunggegendas Aristokraten-NestTrier
ist zu Wasser,Eis und mitunter auchzu Koth geworden.Die
ganzerepublikanischeArmeeist auf einem— nichtganzfreiwilli¬
gemRückzug.Die KriegsvorfällewerdenSie in den deutschen
Zeitungengelesenhabenodernochlesen,alsonichtsdavon,zumal
da wir selbstbis jetztnichtmehrwissen.Erfahreichetwasneues
vonfranzösischenAugenzeugen,sowill ichsIhnenmittheilen.Denn
dazuwerdenwir die ungewünschteGelegenheithaben,da wir eine
beträchtlicheAnzahlRepublikanerin dieWinterquartierebekommen.
Alle Verfügungenfind bereitsdazugemacht,und GeneralSureau
d'Elbec,der siecommandirensoll, ist schonseiteinigenTagenin
der Stadt.

Daß dieserBesuchuns nichtswenigerals angenehmist, wer¬
denSie ohneBetheurungglauben. DasAndenkenan die republi¬
kanischeCourtoisieist von dem letztenDurchmarschnochzu neu
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